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dem die Mutltter durch eine zweıte Heırat untireu geworden seın scheint (SO dafß
sich se1ın Ha{ den Stietvater richtet), sublimiert die verlorene Vaterbezie-
hung, findet das unmittelbare un elitäre, schlechterdings aussondernde Gegenüber
ZU Vatergott. Eın narzistisches Auserwählungsbewußtsein wırd durch die aufßer-
ordentlichen Gaben der Erkenntnis, MI1t denen ausgerustet 1St, noch gestärkt;

begegnet dem Vatergott überall ın der VO ıhm durchforschten physischen un:
moralischen Welt. Eıne christliche Naturphilosophie, die A4US platonischen un:
augustinıschen Quellen gespelst wurde, WAar tür ein1ıge Pıoniere der Naturwissen-
schaften bıs Z Ende des Jahrhunderts urchaus noch Lebenselement, un
Newton sah sich VOTr allem 1n seiınen Studienjahren VO!]  3 ıhr begleitet. An Intensität
der Gottesbeziehung ber hob siıch der neurotisch veranlagte, dank allzu starker
Mutterbindung unverheıratet bleibende Newton einsam heraus. Seine Erleuchtun-
SCH überfielen ihn, überprüfte S1e rational mMi1t auißerster Anspannung: S1e hielten
stand als wissenschafttliche Erkenntnisse, die die Welt verwandelten. Er WTr 1Iso
wirklich Berufener, konnte das puritanische Schuldgefühl, das den Sterblichen
VOr der Erhabenheit des Schöpfers vergehen Läfst, transzendieren kraft spezifischerBegabung. Er rauchte auch keinen Mittler: seine Ablehnung der Trinıtätslehre
scheint 1er ıhren psychologischen Grund haben Er WAar celbst gyöttlich bevorzugt,un große Zeıtgenossen W1e Halley erwıesen ihm als „Halbgott“ Reverenz. Als
Prophet ET 1n eine Zeıt, die soeben ihre alten magiısch-christlichen Sicherheiten

verlieren drohte, WAar ufs höchste sensıibel für iıhre AÄngste un: bot ıhr die
eue christliche Existenzgrundlage aut dem Weg ber seine wissenschaftliche Er-
kenntnisse. Er lieferte ihr eın monumentales, moni1stisches, Glauben und Wiıssen
vereinendes Weltbild allein wußte sıch dieser Mittlerschaft göttlichene1listes erkoren“ (S 148)

eine Üahnliche Dıiagnose ceterIis parıbus auch für manchen Auftfklärer
(zumal für einen Newton heroisierenden!) zutrifit? Dıie eingangs zentrale
Hıntergrundthematik die „Bewußtseinsspaltung ın den OMO taber un den homo

aut!
religi0sus, der das Europäertum der Neuzeıt vertallen 1St  CC euchtet sehr konkret

41 lies Entfernung Entfremdung; 44 1St. „Aberration“ un: 54
„transzendental“ falsch gebraucht; 68 mMuUu: S 1690 1960 eißen.)

Bonn Dolch

FL Martın Greschat: Zur e Ga Pretismustoerschun»z
Wege der Forschung 440) Darmstadt (Wissenschaftliche Buchgesellschaft)

1977 448 Sa Aa
Der ammelbanı: vereinigt bereits erschienene Arbeiten ZUr Geschichte des Pıe-

t1smus, die samtlıch erst nach 1951 geschrieben worden siınd un dıe wıissen-
schaftlichen Fragestellungen, die nach 1945 auftgekommen sınd, miıt eingeleitet haben
Es geht die Erfassung VO:  D Wesen un Eıgenart des Pıetismus un: Gestalten
un Richtungen, bei denen Philıpp Jacob Spener, August ermann Francke, Niko-
laus Ludwig VO  w} Zinzendorf und Johann Albrecht Bengel einbezogen werden. Be]
der Schluß des Bandes beigefügten Bibliographie beschränkt siıch der Heraus-
geber auf wesentliche Beıiträge verschiedenen Bereichen der politischen und ge1-stigen, wırtschaftlichen un gesellschaftlichen Entwicklung Deutschlands, die VO
Pıetismus Impulse empfangen haben Für Lıteratur ber die kirchlich-theologischeDımension des Pıetismus verweıst der Band auf bereits vorliegende und noch AaUuUS$s-
reichende Bibliographien. Man wiırd dem Herausgeber zustiımmen, da viele es1-
deria 1n diesem weitgefaßßten Bereich noch bestehen un uch diese spezielle Biblio-
graphie anregend wirken soll

Dıe abgedruckten Arbeiten spiegeln eine spannungsvolle Weıte wiıder, VO  3 den
Beıträgen Martın Schmidts bis hın der Gegenposıtion bei Emanuel Hırsch Der
Konsensus 1St immer noch schmal,;, auch WenNn WIr die Untersuchung VO Leıv
Aalen ber 1€ Theologie des Grafen VO  3 Zinzendorftf. Eın Beıitrag ‚Dogmen-geschichte des Protestantismus‘ 1955“ denken. Die Veröftentlichungen ber
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Das Collegiıum pietatıs CC (1970) VO  ' Johannes Wallmann un „Dıie Hoffnung bes-
enden miıt un!:Zeıten für die Kirche“ 19 VO  w dem Herausgeber
Mıt der Frage nach derregenden Fragestellungen, be1 Wallmann M1t dem A J>

Herkunft der pietistischen Eschatologıe stoßen WIr auf das wahrscheinlich schwiıe-
rıgste Problem, das sıch nach eıner Darstellung der Anfänge des lutherischen Pietis-
111US stellt“ un be1 Greschat MI1t dem 1im Autsatz ıcht weıter behandelten Hınvweıs,
da „dıe Zukunft erweısen. mußste, ob 1Mm Zuge der Verkirchlichung der Theologie
Speners dahın kam, da{fß diese eschatologische Sprengkraft dem Ganzen
lutherischen Christenheit CUuU«C Impulse geben vermochte“.

In der Einleitung versucht der Herausgeber ZeW1SSE Etappen der Pietismusfor-
„radikalen Pietismus“ stellt eınschung se1it 1945 aufzuzeıgen. Im Blick auf den

da das Überstrapazıeren derDefizit test. Man wiıird 1j1er ohl mussen,
These VO  - der Herkunft bzw. wesenhaften Verbindung MIt dem „mystischen Spir1-
tualismus“ 1 Blick autf den Pietismus Unlust hervorgeruften hat arl Holl und
nach ıhm Emanuel Hırsch haben eben durchschlagende Gegenfragen gestellt. Das
Defizit 1m Bereich eınes Zusammenhanges des Pjietismus mi1t gleichzeıitigen w eSst-

europäischen Frömmigkeitsbewegungen, ebenfalls keine großen Arbeıiten GE

zeichnen sind, hat bestimmt auch besondere Gründe. Die Debatte ber Speners
vermeiıntliche Abhängigkeit VO  - Labadıe, unermüdlich auch immer wieder VGL

sucht worden 1St, s1e nachzuweısen, hat den begrenzten Wert solcher wissenschaftli-
cher Herausforderungen erkennen lassen. Anderseıts 1St ber den VO  n Spanıen 2US

ganz West- un auch Mitteleuropa überflutenden Mystızısmus auch 1M Verhältnis
Z Pıetismus schon V 1945 das Grundlegende DESARL worden. 1€ betont
stimmende Darstellung des lutherischen Pıetismus als einer echten Erneuerungsbe-
WeEZUN$S der reformatorischen Rechtfertigungslehre“ be1i Emanuel Hirsch un vorher
bei Karl oll un die Arbeiten VO  } Hans Leube, der auch be1 der Übernahme
englischer Erbauungsliteratur 1m Jahrhundert cehr energisch betont hat, da:
dieses fremde Erbauungsgut kräftig lutheranısıiert worden 1St, haben die anderen
Fragestellungen 1n ıhrer n Begrenzung erkennen lassen.

OFfensichtlich lıegen hier 1 Blickfeld der fast durchgängıg beobachtenden
Lutheranisierungsbemühungen, die auch Erhard Peschke für August ermann

noch £rucht-Francke anderer Stelle aufweist, VO  [} Zinzendorf Sanz abgesehen,
bare Fragestellungen nach rsprung un Weg des Pıetismus 1in Deutschland, SOWeIlt
s1e evtl VO  g nachrückenden Kräften aufgenommen werden. Be1 den aufgewı1esenen
Defizıten, die ıcht zufällig entstanden siınd, zeıgt sıch wohl w ie auch aut anderen
Wissenschaftsgebieten, da sıch die Forschung wenıgsten durch überbetonte Po-
sıtıonen SteUern äßt. Wır werden gew115 dem Herausgeber zuzustiımmen haben, da
CS „den Pietismus“ n1€e gyegeben hat, W1e auch nıe »d1es Aufklärung, „den Libera-
lısmus als unzulässıge Pauschalisierung. Doch die „ausgesprochene Vieltfalt“ W Aar

auch 1 Pıetismus „plurıtorm“, w 1e 65 der heutige schwäbische Pıetismus bei seinen
betont verschiedenen Gruppierungen auszudrücken sucht, ine innere Einheıt
1n Grundsatziragen nıcht verwischen. Vielleicht sollte sich die moderne Piıetis-
musforschung in CENSCICI Tuchfühlung mMi1t dem heute noch lebendigen Piıetismus
bewegen, beschwerlich sıch das uch anlassen könnte. Es bliebe nıcht hne Er-
gebnisse 1mM Blick auf das Verstehen des Barockpietismus. Denn eın bel Greschat 1n
der Einleitung nıcht angeschnıttener Unsicherheitsfaktor lıegt 1n der auch heute
recht prekären Quellenerschliefßung. Es hıilft ıcht recht weıter, WEeNnN 11UI eıne der
eın ganz Sektor Schriften herbeigezogen wiıird w1e n bei Philıpp Jacob
Spener. Auch Martın Schmidt hat daraut gelegentlich hingewiesen. SO er weIlISt siıch
allein bei einem eingehenden Quellenstudium der ersten theologischen Schriften
Speners 1675, da diesem eıne Belebung der Hausfrömmigkeit (Hausandachten)
viel stärker Herzen lag, W as weithın noch übersehen wırd Die Hausandacht
ranglert be1 Spener annn die Katechismuspredigten iıhrer Ausrichtung 1n
der Kirche Das die Hauptziele der pietistischen Pfarrer neben den ber-
kommenden kirchlichen Aktivıtäten. Erst etzter Stelle wurde 1er un dort diıe
Einrichtung von Erbauungszirkeln versucht un: bald in die Kirchen verlegt. die
„collegia pietatıs“ neben einer aktualisierten Eschatologie tatsächlich dıe beiden

Zxschr,
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theologischen Grundelemente des lutherischen Pıetismus darstellen un s1e ıcht
isoliert 1n viel weıtere Perspektiven einzuordnen sınd, bleibt eine offene Frage.
Doch wırd 1124  - dem Herausgeber 1LLUT lebhaft zustimmen, da{ß eine Beschränkung
auf reın theologiegeschichtliche Fragestellungen ıcht zureıcht, och aZu WenNn S1€e
die eıgene theologische Stellung als Elle benutzt, die eın Hıstoriker, der den Z&Itz
1mM Leben“ viel stärker 1m Blickpunkt behält, ıcht SCrn 1n die Hand nımmt.
Befriedigende Ergebnisse werden theologiegeschichtlich allein nıcht erreicht, wen1g
diese Arbeitsmethode bestritten werden oll Jedenfalls dart S1e ıcht die geistesge-
schichtlichen, kulturgeschichtlichen, sozlalen, sozialpolitischen, pädagogischen, nı
zuletzt die politischen Gegebenheıiten un die 1n iıhnen liegende Dynamik außer
acht lassen, eben dıe außertheologiegeschichtlichen Faktoren. Da der vorliegende
Band SE NCUECTEN Pietismusforschung“ ıcht zuletzt durch se1ine Einleitung all
diesen Überlegungen herausfordert, 1St 1LLUT begrüßen.

Feldkirchen-München Erich Beyreuther
FL Hans ©HTISEODD Hahn und Hellmut Reichel: L ÄMT T

zendorf und dıe Herrnhuter Brüder. Quellen zur Geschichte der
Brüder-Unität VO  3 KD bıs 1760 Hamburg (Friedrich Wıttig) 1977 5720 miıt

Biıldern, Ür
Der mMi1t historischem Bildmaterial reich ausgestaltete un darın ansprechende

Quellenband 1St Mitarbeit VO  w} Kaı Dose, Dietrich Meyer, untram Philıpp,
Jörn Reichel, Heınz Schmidt mMi1t den beiden Herausgebern entstanden, diıe untereıiın-
ander die 54 Einführungen 1n die verschiedenen Quellenstücke verteilt en

Dıie Quellen sınd Wwe1 Hauptthemen zusammengestellt worden: 1€ An-
tänge“, die kürzer ausfallen un 16 Entwicklung der Brüder-Unität“. Dabe] fällt
eıne 7welıte Ungewichtigkeit auft. Quellen AaUus den verschiedenen Gemeınen, die
ıcht NUur in Deutschland, sondern auch 1n Holland, 1n der Schweiz, 1n England un:
Nordamerika W1e auch 1n anderer Ausprägung 1mM Baltikum entstanden sind un:
doch gemeinsam die Gestaltwerdung der Brüder-Unität bis 1760 vorbereitet haben,
tehlen fast völlig. Über diıe einstigen Gemeıinen iın Schlesien, die noch VOT 1760 das
Rückgrat des Herrnhutertums bildeten, wird überhaupt kein Wort verloren. Was
haben S1e allein für Zinzendortfs Leben un: Theologie bedeutet!

Be1 der Auswahl der Quellen 1STt manche Wiillkürlichkeit ıcht übersehen. Ge-
wi{ß, die Gruppijerung Sachthemen 1STt hıltreich. Dem Orwort 1St
jedo weithin 1Ur auf schon gedruckt vorliegende Stücke zurückgegriffen worden,
auch WEeLnN S1e zugegebenerweise Z el recht versteckten Stellen suchen
siınd Sie siınd eın Beweiıis dafür, W1e sorgfältig un umtassend rühere (GGenerationen

Brüdergeschichtsforschung gearbeitet haben Nach 831481 rangieren Zıtate A4US
Druckschriften Zinzendorts. Auszüge Aaus den handschriftlich vorliegenden Jünger-
hausdiarien, die 1n den Altesten Brüdergemeıinen noch heute greifbar sınd, sınd
nıger zahlreich, noch wenıger Stücke A2US den ungedruckten Synodalakten. Der
ere Bestand A4US dem überreichen Archivgut des Archivs der Brüder-Unität 1n
Herrnhut, der herangezogen worden 1St, erweIlst sich als recht spärlich.

Dıie Einleitungen den 54 Quellengruppen haben sıch auf außerst knapp bei-
gegebene Anmerkungen beschränkt. Was 1n den Einführungen vorliegenden Ver-
öffentlichungen mitverarbeitet und mıtverwertet worden 1St, wırd nıcht angegeben.
Wenn 1im OrWOrt betont die theologisch unterschiedliche Praägung der Mıtar-
beiter und der Herausgeber ausgesprochen wiırd, ware wohl notwendig SCWESCH,Liıteraturangaben ZUur kritischen Weiterarbeit anzugeben, VOT allem dort, andere
Untersuchungen Z gleichen Thema nıcht Wort 1n den „kommentierenden Eın-
leitungen“ gekommen sınd

Andererseıts hätten ann auch Einführungen W 1e ZU Thema „Bibel“, „Das
108< der „Zinzendorf un die Brüder 1n zeıtgenössischen Urteilen“ ıcht BC-schrieben werden können, wenn dıe CN Zinzendorfforschung 1n ihren Veröftent-
liıchungen mit einbezogen worden ware. Doch 1St die Getahr ıcht abgewendetworden, da{fß weiıthin die Einleitungen siıch auf Allzubekanntes beschränken.

Es sınd auch andere Bedenken anzumelden. wırd 1m Register der Name


